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Ann hatte dieſer Orthen ſeith einigen Wo
chen her das Geruchte ausgeſprenget ob ſolltt
zu Regenspurg eine Schrifft ans Licht getreten
ſeyn worin alles was ſo wohl in dem ablanß
fenden als vorigen Jahre aufSeinerKonialichen
Majeſtat von Dannemarck allergnadigſten Pr

C.  νòê  2 OMO

ret der diſſeitige Verfaſſer daß der jetzterwehnte Abdrllck Jhm cher
nicht als am geſttigen Tage7 ward e p cennre viens 77 rs ten Jah
res zu Handen gekommen da er ſonſt ſchon vorlangſt eine muſſige Stun
de zu deſſelben Unterſuchung wurde angewandt haben. Wo anders das
gantze Werck noch einmahl ſo viel verdienet; Weilin der That nichts unge—
reimters als dieſes zur Entſchuldigung des letzteren Gottorper Friedens
Bruchs hatte vorgebracht werden konnen: Wie zum Uberflus in nachfol
genden Satzen mit Wenigem ſoll erwieſen werden.

und zwahr den Anfang vom Titul zu machen ſo iſt aus ſolchem er
ſichtlich daß der angemaſte Gottorper den Entwurff der oberwehnten
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Treuloſigke iten einem gurſtlichen Profeſſori zum Kiel beyleget wel—
cher ſeinem Vorgeben nach bey jetziger Zeit ausgetreten und darauf zum
Koniglichen Daniſchen Hiſtoriographo erklahret ſeyn ſoll. Thut an ſich zur
HauptSache nichts und entdecket nur des Gegners Schwachheit und un
verſtand: Der weil er ſich in jener Schrifft vielleicht auch mit angezogen und

eben nicht ſo bewundert merckt als ſeine bekannte Eigenliebe ſeyn will ſich

deswegen unter dem Vorwand eines Patriotiſchen Eyfers nur ſelber
durch ſchelten zu rachen ſuchet. Der Vortrob davon hatte ſich zwahr ſchon
lange vorher durch einen absque Die Conſule, nur heimlich hie und da zu
Regenspurg ausgeſtreueten Zettul hervor gethan worin der Autor den ver
meynten Koniglich Dannemarckiſchen SchtifftSteller obgleich mit ver
ſrummeltem Nahmen genennet und als einen Rann der von der Theo-
logiſchen Eacultet zu Roſtock ſchon vor dem ſcandaleuſer und theils gottloſer

Principiorum uberfuhret ware aufs heslichſte dikkamiret. Worauf man
aber diſſeits umb ſo viel weniger reflectiret als offenbahrer dieſe liederliche

Schartete alle Reqviſita eines volltommenen Pasqvils an ſich gehabt; Der
nach billiger Muthmaſſung nicht einmahl von einem gemeinen Ehr lieben
den Menſchen geſchweige von einem characteriſirten Miniſter konnte her—
gekommen ſeyn. Damit man aber gleichwohl die frembden Leſer welche
er durch ſo calumniöſen Berichtzu hintergehen trachtet eines Beſſern uber
fuhte ſo wird nicht ſchaden konnen von der Perſohn desjenigen ein paat
Worther anzufuhren dem dieſe Schmach-Reden gelten ſollen mithin
vorlauſfig zu bemercken: Daß derſelbe in Fürſtl. Gottorpiſchen Landen
weder gebohren noch erzogen ſondern vielmehr von Jugend auf ein Konigl.
Daniſcher Unterthan geweſen ſey. Weil er aber bey reifferen Jahren unter
andern auch zu Kiel als einem in der Nahe gelegenen Orth ſeine Studia
fortgeſetzet und Gelegenheit zu einer ſuriſtiſchen und Politiſchen Profeſſion
daſclbſt gefunden ſo hat er beede nicht nur anenommen ſondern auch
gegen Hebung einer faſt nichts heiſſenten Jahrlichen Beſoldung und ohne
der geringſten erfolgten weiteren Verbeſſerung bis ins eilfte Jahr verwal
iet. Mit welchem Fortgang oder Nutzen der allda ſtudirenden Jugend

mogen gar gerne auch ſeine argſten Feinde welche nur der Sachen kun—
tig ſiud ſeurthellen: Alts denert nitchttenn verdorgen feyn welch gnadig

And gutes Gefallen ſo wohl die Hohe Herrſchafft ſelbſt als auch der Ge
„beime Rath Gortz nebſt andern am Hofe mit ſeinem Fleis und Betragen
Jamahls gehabt. Welches gleichwohl mit denen itzt angezogenen Beſchul
diqungenohnmoglich beſtehen kann: Woer nicht ſich gantz vergeſſen und ſei

ter eigenen Hohen Herrſchafft imputiren will daß Sie auf Jhrer Univerſi
eet wiſſentlich Profeſſores, die ſcandaleuſe und gottloſe Dinge docirt, gedul-

det habe ohne ſoichem Rrgernus im geringſten zu ſteuren. Amwenigſten
cber begreifft der diſſeitige Diffamatus, wie es moglich geweſen daß dem
Regenspurger Diffamanten ſo offenbahre Unwahrheiten nur bepfallen kon
ten als er durch vorbeſagte Anziehung der Loblichen Theologiſchen Facul-
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tet zu Roſtock debitiren durffen; Jmmaſſen Diffamatus hoch conteſtiren n

l

kann daß er mit wohlgedachter Facultet Zeit ſeines Lebens nicht ein ſchrifft- 2
liches oder mundliches Worth in Ungnthem verwechſelt ſondern vielmehr n
als Profeſſor die Ehre aehabt habe mit einigen derſelben Membris ingu1

C

C

liche Philoſophiſche Facultet daſelbſt durch ihren Decanum an den Profeſſor

ther Bekanntund Freundſchafft zu ſtehen. Von einem der dortigen Her1
ren Profeſſorum Philoſophiæ erinnert er ſich zwahr daß er mit demſelben/ 1
eines gewiſſen Tractates halber nach Academiſcher Weiſe in Diſpute gera- 1
then: Es fehlet aber ſo viel daran daß Jemand von den ubrigen Herren n
Roſtochienſibus ſich offentlich darein gemiſchet daß auch vielmehr die Lob- 1

A. nach Kiel in ſehr hoflichen Terminis ſchreiben ihren Diſſenſum nach—
drucklich conteſtiren und verſichern laſſen daß ihr College ſeme vermeynte
Refutation, ohne der Facultet Wiſſen und Willen geſchrieben folglich dieſe
ſich derſelben durchaus nicht theilhafftig machen wollte. Schamtt ſich
dann der Diffamente nicht ſo gahr umbſtandliche Verleumbdungen aus
freyer Lufft zu greiffen? Oder hat ſeine Gnadigſte Herrſchafft Jhm in
Conmiſſis gegeben durch basquinaden und Perſonel-Calumnien, dit
dem HauptWeſen ſo wenig geben als ubel ſich ſolche liederliche Piecen vor
der Hochſtpreislichen Reichs-Verſammlung ſchicken ihre Sache zu ver
theidigen? Es iſt der Diffamatus des Wiederſpiels hievon ſo gewis verſ—
chert als wohl ausgemacht iſt daß in der vorhin geruhmten Gnade ſeiner
damahligen Hohen Herrſchafft ſo leicht keine Enderung wurde erfolget ſeyn
wann nicht zuletzt die bekannte Wedderkopſche Sache vorgenommen und
dabey dem HochFurſtlichen Hofe behgefallen ware den erwehnten Pro-
feſſor, nebſt andern hierin mit zu gebrauchen. Welcher aber als er
dieſerwegen dahin gefodert ward umb nach abgelegten Soecial Enyde ſich
mit denen ubrigen Commiſſarien zum Bluth-Gericht nach Tonningen zu
erheben ſolche angetragene Ehre unvermuthlich ablehnte und dadurch
alle bis dahin gehabte Gnade mit cinmahl verſchertzte. Die Proben davon
bekahm er in kurtzem durch allerley Mortificationen zu ſchmecken und fehlte
nicht viel mann hatte ihn endlich beydem letzteren Einbruch der Schweden
gahr an dieſe Preis gegeben ſo ſchlechtauch dazu der Vorwand war. Dai
weil er einige Zeit vor ſolcher Invaſion auf Anſuchen des H. A. K. P. und
verſchiedener Cavalliere mehr in derſelben Nahmen einen Poetiſchen aller
unterthanigſten Gluck-Wunſch aufgeſetzet und darinnen Jhrer Konigl.

—Dn]—chts Earmen v  öνrνν; q ;νν>ν>Ê>n rntubelgeſtunte Hande vie ſol oerte—gegen ſandten und alles was dieſem etwa darinn misfallig ſeynkonnte
dem offtgedachten Profeſſor, der es doch nur vor andere gemacht zuſchrie
ben; Sondern es wurde auch ſo gahr vom Hoch-Furſtlichen Hofe dem
Hn. Geheimen Rath Bannier aufgetragen demſelben bey ſeiner Durch—
reiſe zu Kiel nach dem Schwediſchen Lager vor ſich fodern zulaſſen und
ihm wie auch wurcklich geſchach anzudeuten daß er wegenſolcher we—
nigſtens unter ſeiner Direction gedruckten Verſe uber kurtz oder lang Re—
chenſchafft zu geben ſich gefaſt halten mochte.

Ob nun von ſolcher Zeit an ihm zu verublen geweſen wann er nach
einem anderweitigen Machtigen Schutz fich umbgeſehen dadoch es moch
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te lauffen wie es wollte kunfftig vor ihnt am Gottorffiſchen chofe nichts!
als Wiederwartigkeit und Verfolgung zu hoffen ſtand will man emem je1
den Unparteyiſchen anheim geſtellet ſeyn laſſen. Und da war nun wohl na-1

turlich daß ihn bey ſolcher Bedrangnus das Hertz am cheſten zu ſeinen al-

Hohe Konigliche Gnade vor dieſem genoſſen hatten. Die Gottliche Schi-

ten Allergnadigſten Landes-Herrn nehmlich Jhro Konigliche Majeſtat zu
Dannemarck Norwegen wieder zurucke zoge; Als vonwelcher ſo wohl!
als DERO Allerglohrwurdigſten Vorfahren die Seinigen bereits viel

ckung erwies ſich auch ſeinem Verlangen ſo gunſtig daß Allerhochſtgedach
te Konigliche Majeſtat noch im Auguſt-Monath deſſelben 17 13ten Jahrs
ihm eine wurckliche Beſtallung von Dero Cantzeleyund Regierungs-Rath
beyzulegen geruheten. Wovon er dann ſo forth an des Hrn. Adminiſtra—
tors damahls ſchohn in Hamburg reſidirende Durchl. gevohrigen Bericht
abſtattete und umb ſeine Gnadigſte Erlaſſung bath. Jedoch vergebens
weil ſchohn zu der Zeit ein aewiſſer bekandter Furſtlicher Bedienter ſich auf
der Wein-oder BierBanck zu Lubeck offentlich verlauten laſſen: Daß die
jenige ſo in wahrendem Kriege ihre Dienſte quitirten, und ſich bey der wie
drigen Partey einlieſſen als Uberlauffer anzuſehen waren denen mañ keinen
Abſchied geben muſte. Gerade als ſtunde nicht denen Academiſchen Pro—
feſſoren die doch weder Rechnungen zu fuhren haben noch mit den Ge—
heimnuſſen des Staats oder Hofes ſich bemengen zu allen Zeiten frey iha
re Aemter wann ſie nicht guthwillig wollen erlaſſen werden von ſelbſtem
niederzulegen? Oder als wann die Academiſchen Geſetze es ſo mit ſich brach—
ten daß man den Ausgang eines Krieges der offt viel Jahre dauren kann

nothwendig erwarten muſte ehe mann nach etwas Benſers verlangte: Da
doch ſo gahr denen Kriegs-Bedienten ſelbſt nicht einmahl bey wohlgeſittetem
Volckern verbohten wird ihren Abſchied allemahlzu fordern und ihr Gluct
anderwerts nach Gefallen zu ſuchen. Wenigſtens iſt in den Statuten der
Kieler Univerſiter kein dergleichen Worth zufinden ſondern vielmehr daſelbſt
von ihrer erſten Fundation her nichts weiter gebrauchlich geweſen oder
von der hohen Herrſchafft prætendiret worden als daß ein dortiger Pro—
feſſor ſeinen vorhabenden Abtritt von der Academie ein halbes Jahr vorher
anmelden ſollte: Dagegen ſich auch des Hertzogs Durchl. hinwieder gleich—
falls anheiſchig gemacht es eben ſo zu halten wann Derſelben des einen

Adminiſtrators Durchl. geſchehen war. Endlich nachdem er von ſeinem

oder andern Dienſte etwa nicht weiter ſollte anſtandig ſeyn. Alles dieſes
aber ja noch ein weit mehrers hat der von dem Gegner ſo ubel beſchrie—
bene wrofeſſor aufs alleraenauente in acht aenommen; So gahr daß ala
Jhro te tn crtt OνnS tiit e iniri. tirn 17 Jiin Jahres zum Mitsmi
glied des neu-verordneten Gottorper Ober-Hoffgerichts ernennen wollen en

jolche Gnade wurcklich vor dasmanl annoch allerunterthanigſt deprecirett
und dagegen kurtz hernach abermahls ein Memorial an des Hertzogs Carl
Friederichs Durchl. nach Schweden durch einen ſichern Freund unter dees
bekandten Hrn. L. Einſchlus abgehen laſſen worin er zum andernmahl
umb ſeinen Abſchied unterthanigſte Anſuchung gethan; Ob wohlmit eben
d ſchlechter Wurckuna als ſchohn einige Monathe vorher bey des Herrn
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erhaltenen erſten Allergnadigſten Beruff an zurechnen faſt gantzer vier—
tzehn Monathe annoch auf der Kieler Univerntet gegenwartig zugebracht
ohne in ſolcher zeit Jhrer Konigl. Majeſt. die allergeringſten Dienſte zulei—
ſten und Selbige Sich dennoch von neuen Allergnadigſt bewegen lieſſen,/
ihn nicht nur zu Dero Hiſtoriographo zu beſtellen ſondern auch mit noch
mehrern Gnaden zuuberſchutten; So ware ja wohl aller Pflicht und Ver
nunfft zuwieder geweſen wann er ſich noch weiter beſonnen hatte dem
Winck GOo0Ottes und ſeines Allergnadiaſten Souverainen zu folgen. Wobty
er dennoch zum Uberflus ſich nochmahls der Vorſicht bedienet die dritte un
terthanigſte Vorſtellung zu thun und des Hrn. Adminiſtrators Durchl.
umb ſeine gnadigſte Dimiſſion zu bitten; Jn deren Entſtehung aber ne al—
lenfals hieinit ſeiber zu nehmen und ſich ubrigens Dero ferneren hohen
Gnaden zu empfehlen. Findet die Ehrliebende Welt in allen dieſen Um—
ſtanden wann man ſie auch nach den ſtrengſten Rechten beurtheilen will wohl
das geringſte unanſtandiges oder unverantwortliches? Und wird derjeni—
ge der auf ſo Ehrenruhrige Weiſe dennoch vor einen Ausgetretenen
angegeben wird wohl zuverdencken ſeyn wenn er den jenſeitigen Schrift—
ſteller welcher ohne dis mit verdecktem Nahmen und ſonder Herrſchafft
licher Vollmacht dergleichen geſchrieben vor einen liederlichen Pasgvillan
ten und Verlaumbder halt?

Was hienachſt den ſo genandten Vorbericht ſelber betrifft ſo klaget
der Verfaſſer anfanglich zwahr uber die Raritet der herausgegebenen

Treuloſigkeiten jedoch ohne Fug weil ſo wohl in den Hamburger
als Lubecker und Leipziger Buch--Laden Vorrath genug davon vorhandenge
weſen; Wie er dann auch bald hernach durch das beygefügte Bekanntnus
daß mann zu Regensburg das gantze Werck wieder auflegen und ad ædes
diſtribuiren laſſen ſich mit ſeinen einfaltigen Urthel ſelber ſchlagt. Mann
hat folglich diſſeits deſtoweniger Uhrſache ſeines ubrigen Vorbringens hal
ver berummert zu ſeyn weil doch das leere Gewaſche handgreiflich ins Ge
ſicht fallt und ſchlechte Kunſt erfodert ſeine Nichtigkeit darzuthun. Uber

haupt laufft alles auf zweyerley Vorwurffe hinaus: Erſtlich daß
man diſſeits der Feder zu viel Freyheit gegeben; Hernich daß der Hi
ſtoriſche Zuſammenhang desjenigen ſo zwiſchen dem Koniglichen und Furſt
lichen Hauſe bisher ſich zugetragen und der hieraus dem Letzteren zu er—
wachſenen Rechte ungebuhrlich verdreht und irrig ausa—
Bey jenem iſt zu mercken daß dieſe Klage ſo viel mann hohrt den Schwe—

Lat worden.
den und Gottorpern wieder die letztere Daniſche Schrifften gemein ſey;
Wobey ſie doch beederſeits verſchweigen daß der Anfang von ihnen ſelber
gemacht worden und eben dieſe Scripta, welche ihnen ſo unangenehm fal—
ien nichts als Beantwortungen ihrer zuerſt wieder Dannemarck heraus—
gegebenen falſchen Erzehlungen und heslichen Laſterungen ſind. Wer die—
ie nun nicht geleſen hat und gleichwohl jene ihrer vermeinten Harte wegen
verwirfft der meritiret bey ſo vorſetzlicher Blindheit aahr nicht in weite—
rer Betrachtung gezogen zuwerden; Weil bey einem ſollchen doch blos dit
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Affecten ſprechen mithin keine Vorſtellung mehr gelten wird. Will manr
hingegen nur ſo billig ſeyn wie mann ja disfals mit hochſtem Recht for—
dern kann und den Gegenſchall nach dem Lauth der ihn veranlaſſet be
urtheilen ſo wird ſtchs deutlich ergeben daß auf eine ſo unerhohrt
Unrechtfertigkeit in Worten und Wercken als Feindlicher Seits zu

erſt bezeiget worden de AUfgedeckte Schande unumbganglicher
Weiſe erfolgen muſſen: Und daß wann der Hollſteiniſche Schrifftſteller.
bey ſo Weltbekandtem Unfug des letzteren Gottorper Frieden-Bruchs di—
unzeitige Schreibſucht an ſich gehalten oder wenigſtens ſeine vermeyntlick

in facto gegrundete Nachricht nicht mit ſo vielen Grobund
Unwahrheiten zu freventlichem Deſbect Sr. Konigl. Majeſt. zu Danne
marck angefullet hatte mann diſſeits der Muhe gerne uherhoben ge
blieben ware durch die herausgegebene ausfuhrliche Treuloſigkeiter

ſeine unbeſcheidene Feder einzutreiben. Man hat davon in dem jetztbe
nandten Wercke verſchiebene Beweisthumer durch Anmerckung der un
geſchliffenſten Stellen im jenſeitigen FAcro, beygebracht und iſt umb ſ
viel weniger nothig ſelbige allhier zu repetiren als unverſchahmter voi
dem angemaſten Gegner in ſeinem letzt wiederhohlten Abdruc
und Vorbericht durch allerhand hefftige Exprelliones von Dannt
marcks Pruritu, frivolen Anmuthungen und dergleichen noch bis geger
wartige Stunde darin fortgefahren wird. Deren er ſich gleichwohl, die
mahl wann er die gerinaſte Klügheit beſaſſe deſto billiger hatte entha
ten ſollen da er ſeinen Vorbericht nicht einmahl unter publiqve
Authoritet, ſondern nur als ein Privatus geſchrieben: Zweiffels ohne meh
aus unzeitiger Præſumption, und Begierde noch einmahl vor der chohe
ReichsVerſam̃lung mit ſeiner Hollſteiniſchen Staats-Kunſt zu paradirer
als aus loblicher Neigung zu ſeines bisherigen Hohen Principalen Beſten
Ob er inzwiſchen ſein Augen-Merck hierin erreichet und folglich auch de

andern Theil ſeinss Vorberichts durch Darlegung der diſſeits be
gangener Jrrthumer oder ungearundeter Erzehlungen wahr gemacht
uberaibt mann aller Unpartheyſchen Dijudicatur. Zum wenigſten ſieht
die ſcharffe GeſetzPredigt ſo er allhier dem gantzen Reiche halt wanne

daſſelbe ordentlich hey Straffe der ewigen Werdammnu
(ſub dimennio ætoernæ falntie  anwÊrr/ dem s»urſtlichen Holiſteiniſche

Hauſt zu einer dolſtemmenen &qadens Fſſiattung zu verhelffen gewivielmehr einem ungeſcheiten ReichsPedanten oder Poſtillanten als Pr
bliciſten und gelehrtem Welt-Mann ahnlich. Dann die bloſſe verwirr.
Erkanntnus ſo er durch langwierigen Umgang mit dergleichen Sache
aus ein und andern ReichsConſtitutionen und Verfaſſungen etwa ma
aufaefangen haben iſt noch lange nicht zureichlich Ihn in die Claſſe d
groſſen Miniſters, worin er ſich w gerne drangen will/ zuſetzen: Und m
man ſich inſonderheit wundern mit welcher Dreiſtigkeit der Mannuberg
das wahre Honeſtum, Decorum und Juſtum anfuhren oder von Sophiſt
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chen Folgereyen ſchreiben darff da er doch von den Diſciplinen woraus
nann dergleichen Urtheile zu fallen lernen konnte wohl aewis niemahls
Rie geringſte ſolide idee eingenommen. Selbſt die Einſicht ſo er in die
Schleswig-Hollſteiniſchen Staats-Sachen gethan nebſt allen ſeinen dar—
iber gemachten Commentariis Commentariorum, erſtrecket ſich nur auf
erſelben letzteren Theil von der Helffte des vorigen Jahr-Hunderts und
ſt dabey mit ſo viel Vorurtheilen der eingewurtzelten Eigenliebe und Par—
eyligkeit verdorben daß alles Gegenreden ihm eine Beleidigung duncket/
ind folglich naturlicher Weiſe nunmehro kaum zuhoffen ſtehet daß er der
Vernunfft hierin jemahls weiteren Raum geben werde. Er wurde ſonſten
nicht ſo lediglich ſich auf lauter Facta und Aſſerta grunden ohne die Rich—
tig-oder Unrichtigkeit ſo wohl dieſer ſelbſt als der daraus gezogeneniru—
gen Schluſſe ausfundig zu machen; Vielweniger wie hier von ihm ge—
chehen die diſſeits gethane Vorſtellungen und klahrlich dargelegte Con—
eqvencen, blos mit einer plauderhafften Beredſamkeit wiederlegen dit
chlechterdings bey ihren funff Augen bleibt und ſtatt alles Raiſonnirens
hre alte Dicenten mit neuen Exaggerationen, wiederhohlten Negationen,
ind verlaumbderiſchen Schmahungen zu befeſtigen ſuchet. Dann hierin

eeſtehet der gautze Begriff des jenſeitgen Vorberichts und kan man
vlglich den Verfaſſer derſelben ungeſcheut deküren ob er auch nur einen
intzigen Orth drin vorweiſen konne der in der Form eines Vernunfftmaſß

igen Arguments etwas wieder den diſſeitigen in Jure PFacto ge

grundeten Beweis der Treuloſigkeiten bevbringe. Es
zat folglich auch gar keines neuen Daniſchen Atlas bedurfft mit einem ſo
ſchwachen Wiederſacher fertig zu werden; Und iſt der diſſeitige Concipi-
ent dem jenſeitigen (EOtt Lob) gahr nicht gleich geſinnet ſondern von dereit—
een Einbildung daß die vorherige Konigl. Daniſche Staats-Miniſtri noch
niemahls ſo tief geſehen haben ſollten aufs weiteſte entfernet: Ober gleich
ſonſten in den Gedancken ſtehet daß unter allen Unbilliakeiten ſo aller—
gochſtgedachtes Koniglich Daniſches Hauß von dem HochFurſtl. Gottorpi
phen erlitten der letztere Friedens-Bruch welcher durch die wieder ſo un—
agl. hohe Betheurungen geſchehene Ubergabe der Veſtung Tonningen an
die SchwediſchSteinbockiſche Armee ausgeubet worden die alleroffen
pahrſte und eclatanſte folglich ihm vor andern ſehr leicht geweſen ſeh die
Unverantwortlichkeit einer ſo Weltbeſchrienen Action mit naturlichen Far
den abzumahlen.

Wahr iſt es daß mann in diſſeitiger Entwerffung der TreUlo
qgkeiten nicht bey der letzten Hollſteiniſchen Kuptur allein geblieben,
Vndern einige Secula hoher hinauf gegangen; So aber aus keinem eigen—
willigen Trieb ſondern blos nach der von jenem dazu aegebenen Anleituna

neſchehen. Als welcher ohne Noth ſo weit zuruck geloffen war und folglich
kuch ſeines Unfugs bis dahin uberwieſen werden muſte; Da ſonſten im 2rten

baragrapho der TreUloſigkeiten ſchohn deutlich erinnert iſt daß die
Beur



Q,
Veurtheilung der zwiſchen Dannemarck und Gottorff dismahls ſchweben

rr daun otlichoen ſuindert Jahren he

brininvbeiſoetvor dieſem noch nicht gewuſt, ſo kann man diſſeits ja nicht davor daß e
der alteren Nordiſchen Geſchichten ſo gahr unkündig iſt; die er gleichwoh
aus denen vor jedermans Augen liegenden unverwerflichen Hiſtoricis gah

füglich hatte lernen konnen. Und bleibet ubrigens wohl ausgemacht e
wird auch aus allen ſeinen Collectaneis niemahlen das Gegentheil erharten
daß Waldemar durch Verratherey und Rebellion vor einer kurtzen Zeit at
dem Thron mit gewaltſahmer Verdrengung ſeines rechtmaſſigen Ober-He

ren geſchoben von demſelben aber durch die Gottliche Gerechtigkeit faſt no
vor ſeinen vollig Mannbahren Jahren wieder herunter geworffen mith
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ſen und allen ihm diſſeits ſo unwiedertreiblich vorgelegten Augenſche
nnverſchahmt hinſchreiben durffen. Dagegen mann aber dismahl nich
ferneres beyzubringen vor nothig halt als daß wann es erforderlich w
re die zum Nachtheil der Krohne Dannemarck von Hollſteiniſcher Sei
in den letzten Seculis geſpielte vielfaltige Intrigven noch grundlicher

bisher geſchehen zu unterſuchen mann vielleicht in dieſem Stuck m

Entdeckungen thun wurde als der autor des Vorberichts bey a
ſeiner vermeinten Erfahrung und Weisheit ihm jemahls eingebildet u
wohl noch auſſer ihm ein groſſer Theil der Auslander geglaubet hatte.
ber ſo weit zu gehen leidet dismahl weder die Zeit noch Gelegenheit u

wurde auentals von dem ienſeitigen Concipienten gewis vor einem g
neenorrernenengererenereererterrrereererrverden; Da er in ſein
Vorberichl die diſſeits geſchehene Erzehlung der zwiſchen Dannem

und Gottorff ehemahls entſtandener Streitigkeiten ordentlich kine V

dem Autore veranlaſſete neue Violation, und Co
mittirung eines offenbahren Frieden-Bruch

C nen
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ν qoÊÊrryntunj/und dieſe noch dazu dem Verfaſſer einer allergnadigſt anbefohlnen Schrifft
als nachſter Uhrſache beyzumeſſen.

Mehr braucht es vor dismahl nicht dem jenſeitigen Vorberiht
tgegen zu ſetzen; Weil in demſelben doch ohne dem wie mann hand—

eiflich mercken kann uber die letzte Zunothigungen des Hochurſtlichen
auſes an die Krohne Dannemarck durch unverwarnete Ergreiffung der
ndlichen Schwediſchen Partey wovon allhier die Haupt-Redeiſt mit
them Vorbedacht gantz uberhin geſtrichen und alles ſo mann diſſeits
erbahren Welt hievon vor Augen geleget unter dem Vorwand brevis—

mis, abgelehnet wird: Daß es ſelbſt inventirte Calumnien waren. Hat
mehrgedachte Schrifftſteller dieſe kahle Antwort nur in Ermangelung

er Beſſeren hingeſchrieben wie Ers gewis gethan ſo kann mann es
ch endlich ſeinem Unvermogen in ſo weit einiger maſſen verzeihen; Mey—

er aber zugleich der gantzen vernunfftigen Welt die Augen hiemit zu
kleiſtern daß ſie den Jhrer Koniglichen Majeſtat zu Dannemarck ge
elten greulichen Betrug den Carlsberger Vergleich das Huſumer Pa-
m, und alle ubrige von dieſer unerhohrten Duperie durch den Druch be
s bekandt gemachte Uhrkunden blos auf guthem Glauben ſeiner itzt

chmahls wiederhohlten unverſchahmten Verneinung vor calumniöſen
findungen halten ſolle da mann doch die wurcklichen Originalia davon
Handen hat und jedesmahl vorweiſen kann; So mus ſeine Einbildung
wis alle Zugel verlohren haben und wird mann kunfftig ſich wohl in

t zu nehmen wiſſen daß mann mit einem Menſchen von ſolcher Be—
affenheit ſich in keinen ernſtlichen Schrifft-Wechſel weiter einlaſſe. IJn

cht flugs angefugte wiederhohlte Aborrnttimiger in An-

s 6s3. und 1706. bereits publicirter Hollſteiniſcher
chrifften keine geringe Anzeige gibt daß er fich geſchickt genug hal—
die gautze hohe NeichsVerſammlung irre zu machen und durch ſeinen

ekunſtelten Weisheits Dunſt jederman mit ſehenden Augen zu blenden

en will mann der Liebe nach die alles ſo viel moglich zum Guthen wen5

ſich annoch eines Beſſern verſehen; Ob gleich der ſeinem Worbe

co



Dann wozu dienet ſonſt die Wiederaufwarmung eines ſo verlegenen Un
raths der ja ohne dem noch in aller Leuthe Handen iſt ſo ferne mann ihr

etwa nicht ſonſten zur Maculatur gemacht? Oder ſiehet nicht der Gegen
theil die erleuchtete Miniſtros der hohen Nordiſchen Allürten mit ſehr einfal
tigen Augen an wann er meynet daß jemand unter ihnen kunfftig nach
ſolchen Allotriis hohren wird die nichts als den ſo offt durchſtrittenen Ver
ſtand der Union und Communion, des Juris Armandiæ Fortalitiorum
und dergleichen Dinge betreffen; Welche doch gegenwertig auf keine Weiſ

her gehoren und von denen folglich auch gar nicht ſondern durch Gott
liche Hulffe aus einem gantz anderen Thon mit demgüurſtl. Hollſteiniſchei
Hauſe vor dismahl wird muſſen geſprochen werden. Hatte endlich disletz
tere Unweſen aus einer uber dergleichen Materien herruhrenden Jrrung
als wohl vor dem geſchehen ſeinen Anfang genommen ſo mochte der itz

wiederhohlte Abdruck ſolcher davon handelnden Schrifften noc
einigen Nutzen haben und bey denen durch GOtt zu erwartenden kunffti
gen FriedensTractaten in dieſem oder jenem Punct zur Nachricht dienen

Da aber nichts von ſolchem allen ſondern der letzte Friedens-Bruch nack

der gantzen Welt Ausſage und Wiſſen von dem Hoch-Furſtl. Hollſteini
ſchem Hauſe eintzig und allein umb ſichund Schweden mit Dannemarck—

Schaden zu bereichern unternommen iſt ſo hat mann ja nur das Pa
pier hiemit umbſonſt verſpillet und den gegenwartigen Statum Contro.

verſiæ ja ſo plump auf den vormahligen Zuſtand der Sachen verdrehet
als wann zum Exempel der Turck bey ſeiner gegenwartigen Ruptur mit
dem Kayſer aus dem ehmahligen Friedens-Schlus von Anno 1663. diſputi.
ren wollte. Womit dann auch die jenſeits wieder eingerückte Verlaumb.
dung ob hatte die Krohne Dannemarck ſich zwahr ſchon ſo manches mahl

ohne Uhrſache an Gottorff gemacht davor aber auſſer der Landes-Reſti—
tuirung bisher noch niemahls ihm den zugefugten Schaden ergantzet wie

verhaſt maunn auch dieſe Calumnie vorgeſtellet dennoch von ſelbſten hin—

fallig wird und dagegen leyder nur mehr als zu wahr bleibet: Daß al.
les Vermogen des Furſtl.czollſteiniſchen Hauſes nicht zulanglich ſeyn wurde,

den Schaden zu verguten welcher von dieſer Seiten her dem Konigreiche
Dinnemarck durch allerhand Nachſtellungen und Colluſiones mit deſſen
Femden in verwichenen Zeiten veruhrſacht worden; Und daß Menſchli—

chan Anſehen nach kein ander Mittel ubrig ſey ſich gegen die kunfftige
Fortſetzung ſolcher Unbilligkeiten inSicherheit zu ſetzen als einem ſo hochſt—
geführlichen Feinde der Dannemarct wann er will ins Hertze taſten und

C 2 ſs



o wohl im Norden als Teutſchland allerley Unruhe ſtifften kann die Kraff
e dazu durch genug verwurckte Entziehung der ohne dem nur mala fide im

Truben von ihm eingefiſchten Vortheile gantzlich zu benehmen. Weil ſon—

ten und fals das Soch-Furſtl. Sauß nur wieder als vorhin der gewohn
ichen Einkunffte in etlichen Jahren entbehren ſonſt aber alles durch deß
en eigne Schuld Verlohrne ohngeſchmalert zuruck bekommen ſollte das
Ibel auch gewis nur more ſolito auf eine gahr kurtze Zeit per Curam pol-

iativam nieder gedrucket ſeyn und ſo bald es den erlittenen Schaden ver—
chmertzet oder ſonſt von Jhrer Koniglichen Majeſtat zu Dannemarck
Feinden den geringſten neuen Winck erhalten mit doppelter Hefftigkeit
zuum endlichen allgemeinen Schaden und Verderb wieder loszubrechen kei—
nen Augenblick verabſaumen wurde.

Qui peccare ſe neſcit, corrigi non vult.
Seneca, Epiſt. 28.
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